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Persönlıc  ei bekannt In der ersten Hälfte des Jahrhunderts dıe Argumen-
tatıonen „Glauben und Wıssen“ auf den Gelistlichen kademıen VO einer ntiellekK-
uellen Höhe, dıe allererst wıeder eingeholt werden mu Paul Vallıeres Buch ist eın
Meiılenstein auf diıesem langwier1igen Weg

Sigrun Bielfeldt, München

Alexander Loichinger, Ist der (Glaube vernüniftig? Zur rage nach der Rationalıtät In
Phılosophıe und Theologıe. Teıl und IL, (Beiträge ZUI Fundamentaltheologıe un
Relıgionsphilosophie, 3/1 I, Neurı1ed A15S5 una 1999, 894 S, 38030 1.4553-

Für staatlıche Unıversıtäten In Deutschland gılt der Verfassungsgrundsatz der
Freıiheit der Wıssenschaft als eines Spezıalfalls der allgemeınen Meınungs- un (Jew 1S-
sensfreıheit. Theologıische Fakultäten und Studieneinrichtungen In der hıesigen und In
anderen freiheıitliıchen Gesellschaften tun eT gul daran, hre akademıiısche tellung
nıcht lediglich mıt Verwels auf kırchliche Autorıtät behaupten, sondern 1mM freiıen
wIissenschaftlichen Dıskurs begründen und legıtimleren. olcher Dıskurs wırd
Isbald mıt der rage beschäftigt Se1IN: Ist der Glaube vernüniftig? Wiıssenschaftlich
sSer1Ös erortern äßt sıch diese rage 1Ur der Voraussetzung, dass mıt ıhr dıe
Ratıiıonalıtätsproblematik und das Problem der ernünftigkeıt der Vernunft verbun-
den WIrd. Denn SOWen1g dıe Freıheit theologischer Wiıssenschaft sıch mıt unkriıtischer
Autorıtätshörigkeıit verträgt, sehr bedarf dıe Ratıonalıtät, welche dıe Wiıssenschaft-
IC  el der Wıssenschaften ausmachen soll, eiıner reflexiıven Selbstaufklärung, VO  >
bloßer Konvention unterscheıidbar se1N, dıe als unaufgeklärte Prämisse iıhrerse1ıits
nıchts anderes ware als eilıne wıissenschaftsfremde Voraussetzung.

Begrıff und Gehalt VON Ratıonalıtät eiıner präzısen Bestimmung zuzuführen,
auf dieser Grundlage das Verhältnıs VO Vernunft und Glaube klären, ist das ehr-
eizige Z1el der volum iınösen Untersuchung VON lexander Loıichinger, dıe der
Betreuung un ıtung VOIN Heıinrich Dörıing angefert1igt un 1mM WS 998/99 VO der
Katholisch-Theologischen München als Habiıilıtationsschrift AaNZCNOMMEC
wurde. Das Werk glıeder sıch ın vier C166 Ratıonalıtät und Intellıig1bılıtät (S 1
70); ITl Was bedeutet Ratıonalıtät? (S. 73-312); 111 Was bedeutet (laube? (S 315-442)

Rationalıität und Glaube (S 45-831) Eın Liıteraturverzeichnis (S 33-881) und
e1in Personenregister (S. 83-894) sınd beigefügt. Dıe heuristische Grundannahme ET
Eınzelerörterungen ist Urc dıe ese umschrıeben, derzufolge Theologıe iıhre Funk-
t1on 1m Kontext der un1ıversıtas lIıterarum NUur dann sachgemä erIiullen kann, WECNN
S1€e der modernen wissenschaftstheoretischen Grundlagenreflex1on konstruktiv und
kritisch partizıpiert, In deren Kontext sıch selbst als Wiıssenschaft un In einem
damit dıe Wiıssenschaftlichkeit der Wiıssenschaft In rationaler Verantwortlichkeit
begründen und fortzuentwiıckeln.

Dıe rage nach der Intellıg1ıbilıtät relıg1öser Glaubensaussagen, dıe nach Auffas-
Sung des V£Is der eigentümlıchen Ratıionalıtätsfrage ogiısch vorgeordnet ist, wırd 1ın
Teıl verhandelt In Auseiınandersetzung mıt dem namentlıch 1m 10}28 Wiener Kreis
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erhobenen sprachanalytıschen Vorwurf, theologısche Sätze selen ohne echten kKogni1t1-
VCnNn Gehalt, da S1e eiınes Krıteriums iıhrer Verıifikation bZzw Falsıfıkatıion entbehrten,
insıstiert \ gegenüber nonkogniıtıvıistischen Ausflüchten auf dem unverzichtbaren
Nspruc des auDens auf kognıtiıve Wırklichkeitsbehauptungen, deren sprachlog1-
schen Status als wahrheıtsfähige ussagen CI Urc strıkte Anwendung empirıischer
SInn- und Bedeutungskrıiterien plausıbilisıeren sucht

nNier der Voraussetzung, dass dıe prinzıpielle Wahrheıitsfähigkeit theologıscher
ussagen als kognıtıver Sätze vernünftigerweise nıcht bestreıten Ist, wırd In Teıl 11
sodann dıe ematı der objektiv-rationalen Akzeptanz des auDbDens vorbereiıtet.
Dazu ist ( VOT CIn nöt1g, einen adäquaten Ratıionalıtätsbegriff entwıckeln. VfT.
stellt sıch dieser Aufgabe In scharfer Abgrenzung gegenüber eıner Letztbegrün-
dungsax1ıomen orlentierten klassıschen Vernunftidee, deren Aporet1ı S: für C-
macht hält Dıe Letztbegründungsidee VON Vernunft aulie zwangsläufig auf eıne pet1-
t10 princıp1ı hınaus und ende In einem vit1ösen Zurkel. da S1€e die Basıs der Vernunft
der ObjJektivıtät ratiıonaler Dıskursverfahren entzıehe und dem Subjektivismus apr10-
rische Gewı1ßheit anheım stelle. Was als Letztbegründung ausgegeben werde, s@e1 In
anrneı iırratıonaler Dez1isıon1smus, der nıcht mehr ratıionalen Entschei1d, sondern
1UTr noch entschıedenes Engagement rlaube.

UM Irratıonalısmus un blınde Flucht 1INSs Engagement vermeıden, plädier Va
für eıne Transformatıion VON Vernunft In Ratıonalıtät, dıe als eiıne Verhaltensdispo-
S1ıt10N 1M Sınne eıner spezıfıschen A un Weise deutet, mıt Überzeugungen un
Problemen umzugehen. Ratıonalıtät ist, Kurz gesagtl, eın Dıspositionsprädikat freiıer
Entscheidungssubjekte und sonach ein eigentümlıch menschlıch-personales Verhal-
tenspotentı1al. Entscheıijde S@1 ADEl. „daß W IT uns HSGGT Ratıonalıtätsdisposition
gegenüber noch einmal freıl verhalten können. er muUussen W IT ratıonal se1nN, noch
sınd WIT 6S zwangsläufıg. 1eimenrTr können W IT über dıe Realısıerung des eigenen
Ratıonalıtätspotentials noch eınmal freıi verfügen Rationalıtät f{unglert eNISPTIE-
en als Appell und normatıve Idee. der W IT Verhalten ausrıchten sollen.“
S 30 be1ı Ursi1Vv)

Mıt der Rationalisierung der Vernunft einem Inbegriff formaler Fertigkeıiten
VDE Zwecke methodisch geregelter Problemlösung ist nach NT nıcht 1UTr EINEM.: W 1e CS

CI substantıalıstiıschen Vernunftkonzept ax1ıomatischer Letztbegründung, sondern
m ıt diesem auch dem Anspruch auf objektive Wiıssensgew1ßheit der SCNHIE!| SR
ben An dessen Stelle soll dıe vıiel bescheidenere, alilur aber realıstischere Erwartung
treften, „daß das reflex1ive Aufsuchen und Abwägen er augenblıcklich erhältlıchen
Argumente SC  1eßlich EINCEM, WENN nıcht irrtumsfreıien, doch intersubjekt1iv
einsichtigen un objektiv verantwortlichen Urteil Mihrt” (S. Was für Vr sowohl 1Im
naturwıssenschaftlıchen als auch 1mM geisteswissenschaftlichen Bereich Za un dıe
Wiıssenschaftlichkeit der Wissenschaft ausmacht, sınd nıcht zweiıfelsfreie Gew1ıßheıten,
sondern bewährte un bewährende Hypothesen, miıt denen dıe pragmatısche Stra-
tegıe eıner Optimierung VON Problemlösungen verfolgt wIird. Dass Ratıionalıtät als
optımales Problemlösungsverfahren erten ist, mMu el ebenfalls In Konse-

gleichsam einer Selbstanwendung des entwiıckelten Vernunftbegriffs als eın
ledıigliıch hypothetisches, also prinzıple fallıbles Urteil gelten, das aber nach Malßgabe
gegebener Erfahrung m ıt Gründen als vorläufig und bıs auf weıteres ewährt
betrachtet werden Urie.
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6S vernünftig ist glauben, entscheıdet sıch nıcht zuletzt daran, Wd> INan
fr (Glauben versteht. Dıes In Anbetracht der verwırrenden 16179 unterschıedlicher
Gebrauchsweisen des Glaubensbegriffs klären, ist Absıcht des Teıles 111 der Unter-
suchung. Zwel Grundbedeutungen sınd nach V{. kennzeichnend für den theologischen
Begriıff des auDens es QUa und es QUaC credıtur. CGlaube ist eın ganzheıtlıches
Vertrauensverhältniıs und als olches zugleic eın dıe iırklıchkei In iıhrer lebenswelt-
ıchen Totalıtät deutendes Überzeugungssystem, das, W 1e In Teıl klargestellt, auf
kognıtıve Behauptungen nıcht verzıchten kann. Tne Selbstiımmunisierung der T’heo-
og1e gegenüber ratiıonaler Überprüfung ıhrer Annahmen ist er unmöglıch. Denn
WT sıch auf (Gott verläßt, kann das sınnvollerweise N1UT der Voraussetzung (un,
für wahr halten, dass Gott Gott ist und dass eben dieser Satz eıne inhaltlıch VCI-
tretbare Aussage darstellt Vertrauen und Kenntnis als dıe beıiden Bedeutungskompo-
nentfen des aubDens lassen sıch emnach ZWal unterscheıden, nıemals aber Tennen
Cr wıissenschaftstheoretischen Gesichtspunkten, noch In bınnentheolog1-
scher Perspektive kann mıthın das Probiem der Rationalıtät des auDens ausgeblen-
det werden, für dessen Wahrnehmung und Behandlung dem Hypothesenbegrif: eıne
Leıtfun  10N zugewl1esen WIrd.

Während dıe Möglıichkeit subjektiıver Glaubensgewißheit und entsprechend defıin1-
t1ver Glaubensverpflichtung unbestritten und unbestreıtbar Ist, kann der (laube Ob-
jektiv-rational 1Ur hypothetisch verftreien werden. Damıt treten nach VT. es qUa
und es UJUaAC keineswegs In eın alternatıves Verhältniıs zuelınander. Es ist seiınem
Urteil zufolge 1mM Gegenteıl 5 dass der (laube In seiner Gestalt als Vertrauensgew1ß-
heıt W1SSe, dass GE sıch selbst über keine objektive Wissensgew1ßheit verfüge.
Nachgerade jene Selbstrelatıivierung, welche subjektive Gewıßheıt, ohne hre Evıdenz

leugnen, nıcht mıt eiıner objektiven Letztbegründungsax1omatık versehe, sondern
auf fallıbılıtätsgewärtige Weıise iınhaltlıch estimmen bemüht sel, mache dıe eigen-
tümlıche Ratıionalıtät des aubens dAUs, welche ıh mıt der Rationalıtät der Wiıssen-
schaften nıcht 1Ur aäußerlıch, sondern aufs innıgste verbıindet.

Um se1iner skıizzıerten Verhältnisbestimmung VON CGlaube und Ratıonalıtät dıe NO-
tıgen Konturen verleıhen, diskutiert NT: 1mM Teıl als dem be1l weıtem umfang-
reichsten Part se1nes eT 1mM Vereın mıt iıdealtypıschen Fallstudıen paradıgmati-
sche Möglıchkeiten, dıe rage nach der Vernunfit des aubens beantworten. Dıe
{ıdeistische Alternatıve, dıe jB adıkal be1l Kıerkegaard, relatıv beı Wıttgenstein VCI-
treten iindet, sche1idet 1 VON vornehereın dUSs, weıl S1e den CGlauben VO Vernünf-
tıgkeitsnachweis selner Gewı1ßheit und se1lner gewI1ssen Überzeugungen dıspensiert
und damıt nach dem Urteil VON V{T. dem reinen eieDen r und M°Or Ööffnet Kann
dem Glauben Glaubwürdigkeıt attestiert werden, WECINN CT seiıne nhalte der ratıonalen
Überprüfung9 stehen für alle theologischen Aussagen, welche als sınnvoaoll
gelten wollen wIissenschaftstheoretische CGrundstandards W 1e6 Konsistenz, Kohärenz
und Sachadäquanz ausnahmslos In Geltung Ansonsten müßte der Glaube dem Irratı-
onalısmus ausgelıefert und ZU lınden agn1s Trklärt wWwertden. W 1e das 1mM Fıdeismus
mehr oder mınder offenkundıg der Fall sSe1. Zwar ist auch nach Auffassung des Vis
für den Glauben se1ın agn1s- und Entscheidungscharakter durchaus kennzeıchnend.
och unterscheıde sıch dieser VO Wıllkür bZzw uSsS10N 1Ur In dem Maße, als s e
ingt, dıe Glaubensinhalte argumentatıv verireten und gegenüber krıtıschen Eın-
wänden als ratiıonal akzeptabel bewerten.
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ıne häufig begegnende Weıse, dıe ratıo el begründen, ist dıe pragmatısche,
welche auf dıe lebenspraktısche Funktıon des aubens verweist und elıgıon als
KontingenzbewältigungspraXI1s egreift. Blaıse Pascal, Wıllıam James und arl-Heınz
UCATETr gehören neben Hermann und anderen exemplarısch ıIn dıesen /Al-
sammenhang. Überzeugend fındet Vf{. dıe pragmatısche Posıtion TE111C nıcht, da dıe
Annahme, dıe objektive anrheı des aubens könne ÜUNC dessen lebenspraktische
Bedeutsamkeıit begründet werden, unzutreffend se1 und 18SC dıe kognıtıve IDımen-
S10N des aubens destrulere. /Zu vergleichbar inakzeptablen Defıizıten Te eıne Be-
gründung des aubens VO subjektiven Präferenzen un indıvıduellen Aprior1täts-
annahmen nerT, we1ıl auch S1e dıe Dıfferenz VOIN wahr und Tfalsch egalısıere und VCI-

gleichgült1ge. egen John enTrYy ewman, Franz VON Kutschera und analoge Auffas-
SUNSCH wırd eingewandt, dass der Glaube seiınem Wesen nach objektive Geltungsan-
sprüche erhebe, dıe alleın auf objektiv ratıonale Weıise begründen selen.

Was dıe Formen objektiver Glaubensbegründung anbelangt, unterscheıidet V{.
zwıschen der klassısch deduktıven, dıe CT eIispIe VO ıbnız vorstellt, und einer
hypothetischen Argumentationswelse, für dıe Rıchard Swınburne als derzeıt 111-

miertester Vertreter steht Während erstere Form, dıe zwıngend schlüssıge Beweılse
erbringen sucht, Selbstwıderspruch der auf Letztbegründung zıielenden syllogıst1-
schen Beweislog1 scheıtere, se1 etztere anschlußfähig für jene Posıtionen, welche dıe
1M us relıgöser Erfahrung VOTSCHNOMMIENC Wiırklichkeitsinterpretationen als
ratıional eg1ıt1m rechtfertigen suchen. Als hervorragende Beıispıiele für eıne a K{uelle
Strateglie, 1mM epistemologıschen Gesamtkontext ezug auf eigentümlıche relig1-
OsSe Erfahrungsweisen rgumente für den (CGlauben erheben, werden atınga,
Wolterstorff und Alston SOW 1e John ıck genannt, deren Konzeptionen \
aller geäußerten Krıtık entscheıdende Anregungen für se1ne eigene Verhältnıisbestim-
MUunNng VON (Glaube und Ratıonalıtät verdankt. Dıese ıst charakterısıiert VO Bemühen

eıne Ep1ıstemologıe rel1g1öser Erfahrungen, AaUS$S der sıch deren Verlä  ichkeitsgrad
erkennen und Argumente für dıe objektive Ratıonalıtät des auDens rheben lassen.

Um den beanspruchten Ertrag des Arguments AaUSs der relıg1ösen Erfahrung ab-
schlıeßend m ıt des Vis eigenen Worten wliederzugeben: (1la) Es g1bt relıg1öse rfah-
TUNSCHH. Menschen, dıe solche Erfahrungen machen, rleben S1€e nıcht lediglich als DSY-
chischen Bewußtseinszustand (innere Erfahrung), sondern glauben, dıe konkrete Ge-
genwart CGottes erfahren en (äußere Erfahrung). 1b) Das epıstemısche Verläß-
lıchkeitsprinzıp besagt, daß CS, ange keıne positıven CGründe dagegen sprechen,
vernünftiıg ist anzunehmen, da ß uns UÜNSCIE aiußeren Erfahrungen nıcht grundsätzlıc
trügen. Auf dieser fundamentalen ene ist zwıschen perzeptuellen und relıg1ösen
Erfahrungen dıe epıstemiısche Parıtät anzusetzen, wonach relıg1ösen Erfahrungen
1esel1De prima-facıe Authentizıtät einzuräumen ist W 1€e. perzeptuellen un für el1g1Öö-

Erfahrungen zum ındst prior1ı keın Strengerer Authentiziıtäiätsnachwels gefordert
werden kann als für jene. (2) Nun lassen sıch keıne positiven (Gründe ausfindıg
chen, dıe dırekt dıe Verläßlichkeitsannahme relıg1öser Erfahrungen sprechen
DZW S1e als csehr unwahrscheımlich erscheinen lassen. (3a) Demzufolge ıst 6S auch ratı-
onal, relıg1ösen Erfahrungen (rauen, und erscheıint der auf ıhnen basıerende (laube
DZW dıe auf ıhnen basıerende relıg1öse Weltsicht und Lebensführung ratıonal akzep-
abel 3b) ehr noch: Es erscheıint ratıonal lauben, daß 6S (Gjott g1ibt.“ (S.
(D bzw inwılefern dıeser Schluß überzeugt, wırd sıch VOT em der Schlüssigkeıt
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der 1mM dırekten NSCHNIuU dıe zıtlerte Thesenreıhe entfalteten kumulatıven (je-
samtargumentatıon und hres Ergebnisses erweılisen en Dıe ktüre der ent-
sprechenden Passage (S 08-831) N deshalb mıt besonderem Nachdruck emp(fohlen.
Doch N diese Empfehlung sogle1ıc mıt dem warnenden Hınwels verbunden, dass sıch
der Sınn zumal epıischer er In der ege NUur VO (Janzen her un nıcht lediglich
VON eiınem der eıje AUS erschlıeßt und sel 6r auch der Schlußteil

Gunther Wenz, München

Vassılios Fanaras, Yroßondovueyn AVanapoayOyYnN HOLX0OXOLVOVLAN 11000€EYYLOMN,
Thessalonıkı O Palımpsıston- Verlag 2000, 212 S 960-7814-14)

Dıe Fragen der 106€' sınd hochaktue un wıichtig für viele Bereiche des
1SSeNs: dıe Mediızın und dıe 1ologıe erhoIlien sıch MC dıe Anwendung der
etihNoden Fortschritte In der Bekämpfung VON unne1l  aren Krankheıten, dıe Rechts-
wissenschaft strebt dıe gesetzliıche egelung der LICU entstandenen TODIemMe und
dıe Gelistesw1issenschaften, W 1€e eiwa dıe Phılosophıe und dıe Soz10logıe erforschen dıe
möglıchen Folgen der Entwicklungen auf das Menschenbiıld und dıe daraus
entstandenen Auswirkungen auf dıe Gesellschaft Dıe Fragen der 106e sınd auch
für dıe Theologıe sehr wichtıig, dıe aufgerufen wird, S1e nach ıhren ethıschen Krıterien

beurteıllen und tellung bezıehen. Das Ist auch das ehrgeiz1ige Z1e] des espre-
henden erkes VON Vassılıos Fanaras, das der Betreuung und ıtung VO Profi.
Anestis Keselopoulos angefertigt und VON der Theologischen der Ariıstoteles
Unıversıtät VO Thessalonık 1ı als Dissertationsschriuft ANBCNOMMECN wurde. Der Ver-
fasser untersucht In diıesem Werk dıe Wwichtigsten Fragen der assıstlierten Reprodukti1-
0) W 1e der künstlıchen InseminatI1on, der In-vıtro-Fertilisation und der Leihmutter-
schaft AaUs$s der 1C- der orthodoxen und gelangt Ende eiıner persönlıchen
Stellungnahme.

Das Werk ist In acht Kapıtel geglıedert. Im ersten S- zıtıert der Verfasser
der Überschrift ADer MENSC  3 Va Embryo In der chrıstlıchen TIradıtion“ zahl-

reiche tellen sowohl des en und des euen Testaments, als auch kırchenväterlicher
KEXIE AUS denen N dıe Schlussfolgerung zıeht, dass der Embryo seıt dem Moment der
Befruchtung als Person angesehen werden 111 USS5 Dıe Beseelungstheori1e, welche dıe
westliche Theologıe auch 1mM bıoethischen Zusammenhang beschäftigt, wırd ZWal

erwähnt, aber nıcht ausführlich behandelt Im zweıten CS 47-6 und drıtten Kapıtel
CS - geht 65 hauptsächlıc darum, W 1€ das Problem der Unfruchtbarkeıiıt un
Kınderlosigkeit In der Jüdisch-christlichen Tradıtion erlebt wurde, und inwı]efern dıe
option eıne vertretbare sung 4aTrTe. Der Verfasser welst auf dıe edın-
SUNgen hın, welche der griechıische Gesetzgeber ZUuU Schutz des adoptierenden
Kındes tellt, un vertriıtt dıe Meınung, dass ahnlıche Bedingungen auch Tür dıe In
Vviıtro-Fertilisation gelten ollten Somıiıt kann CS 1mM Interesse des Kındes vorgesehen
werden, dass N In eıner gee1gneten famılıliren tmosphäre aufwächst.

Im vierten Kapıtel (S I werden dıe ethoden der künstlıchen Insemınatıon
und der In-vıtro-Fertilisation dargestellt und dıe entsprechende Terminologie erörier
und erjklärt, dass der Leser dıe notwendıgen Kenntnisse erwiırbt, der ethıschen
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